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Ein verſchwundener Stadtname. 
Bur älteren Geſchichte von Schmiegel.“) 
Vun 
H. Moritz. 

Von der älteren Geſchichte Schmiegels iſt ſehr wenig bekannt. 
Martin Adelt, der Geſchichtſchreiber des Sozinianismus in Schmiegel, 
weiß in feiner 1741 erſchienenen „Historia de Arianismo olim 
Smiglanı infestante“ nur zu berichten, daß der Ort vor wenigſtens 
340 Jahren, alſo ſpäteſtens um das Jahr 1400, in anbetracht ſeines 
guten OQuellwaſſers und des mit Hilfe deſſelben hergeſtellten guten 
Bieres „von dem damaligen Herrn mit Namen Ramziel“ zur Stadt 
erhoben worden jei?) Wuttke?) wiederholt faſt ausſchließlich Adelts 
Nachrichten. Neu iſt nur ſeine Angabe, daß die Stadt „im 14. und 
15. Jahrhundert“ Eigentum des Vineentins von Kempa (Geſchlecht 
Lodzia, ſpäter Bninski) geweſen fei, Woher er diefe ſehr unbeſtimmt 
gehaltene Angabe geſchöpft hat, habe ich nicht ermitteln können. Eine 
beſtimmt datierte Angabe haben wir erft für das Jahr 1439. In 
dieſem Jahre [oll der Poſener Biſchof Andreas von VBnin als Erbherr 
ven Schmiegel die bisher aus Holz beſtehende Pfarrkirche in Bat- 
ſteinen aufgebaut haben.) Im Jahre 1458 mußte die Stadt zum 


. . Für gütige Auskunft auf verſchiedene Anfragen bin ich Herrn Amts⸗ 
gerichtsrath. Bartolomäus in Krotoſchin (früher in Schmiegel), dem jetzigen 
Bürgermeiſter von Schmiegel, Herrn Troſt, und dem früheren Vürgermeiſter 
Herrn Clemens (jetzt in Nixdorf bei Berlin) zu Dank verpflichtet. 

2) Adelt a. a. O. S. 10. 

2) Städtebuch S. 436. 

) Eukaszie wicz, Krótki opis historyczny kościołów parochialnych 
w dawniej dyecezyi Poznańskiej II S. . 247. 
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Seem ad S. 


Kampfe gegen den deutſchen Ritterorden 7 Krieger ſtellen)), muß aljo 
damals ſchon eine gewiſſe Größe erreicht haben. Das Archiv der 
Stadt iſt zu Grunde gegangen, ſo daß von dieſer Seite keine weiteren 
Aufklärungen zu erwarten find. Um fo wertvoller find für uns einige 
Urkunden, deren Erhaltung wir einem Zufall verdanken. 

Im Jahre 1580 ließ die Stadt Schmiegel neben einer neueren 
Urkunde vom Jahre 1576 auch drei ältere aus den Jahren 1400, 
1415 und 1460 — wahrſcheinlich ſämmtliche, die ſie beſaß, — in das 
Frauſtädter Grodbuch eintragen?). Die beiden älteften Urkunden 
ſprechen allerdings nicht von Schmiegel, ſondern von Loſchnau“ oder, 
wie wohl richtiger zu lejen ijt, Coſchnau). Doch ift es ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dies nur ein älterer Name für Schmiegel iſt. Hierfür 
ſpricht vor allem, daß die Stadt Schmiegel im Beſitze der Urkunden 
war und dieſelben in das Grodbuch eintragen ließ. Auch paſſen die 
in unſeren Urkunden erwähuten Oertlichkeiten, ſoweit fie fid) überhaupt 
feftftellen laſſen, für Schmiegel. Der — in dieſer Form ſonſt nicht 
bekannte — Name Coſchnau würde dann hergenommen fein von dem 
jetzigen Rittergute Koszanowo (Kuſchen), auf deſſen Territorium die 
Stadt Schmiegel nach allgemeiner Ueberlieferung erbaut fein ſoll. Nun 
finden ſich in den Poſener und Koſtener Grodbüchern“) verſchiedene 
Grundherren von Koszanowo (Koszonowo, Koszanow, Coszonowo, 
Cosznowo, Coſſonowo), bie mit den Ausſtellern unſerer Urkunden wahr: 
ſcheinlich identiſch ſind oder wenigſtens derſelben Familie angehören. 
Die Ausſteller unſreer Urkunden von 1400 und 1415 nennen fid 
Heinrich bezw. Reniſchal von Oppeln. In den Grodbüchern finden wir 
1401 Henricus Ramzel"), 1404, 1412, 1413 und 14159). Ramsz 
oder Ramszo, der 1413 als frater Henrici bezeichnet wird. Am 
beweiskräftigſten ijt aber 1405 die Bezeichnung Ramsz O polti), 
die unſerm „von Oppeln“ entſpricht. — Dieſelbe Familie, in der der 
Name Ramsz teils allein, teils in Verbindung mit anderen Namen 
üblich war, ſcheint auch das 3 km nnöſtl. Schmiegel gelegene Czacz 
beſeſſen zu haben. Wenigſtens nennt fid) der Staroſt von Frauftadt, 


1) Raczyński, Cod dipl. Maj. Pol. S. 181. i 

2) Staats⸗Archiv Poſen. Inscriptiones Wschovenses 1577-—83. 
Bl. 196 bis 201. CM 
. . 8) Den Gedanken, daß Coſchnau zu leſen und dies mit Koszanowo zu 
identifizieren fei, verdanke ich Herrn Amtsgerichtsrath Bartolomäus. j 

4) Sämmtlich im Staats⸗Archiv Poſen. 

°) Libri terrestres Costenses 1401—14 Bl. 9 v. s 

5) 1404 nach bem Regiſter der Grodbücher; die Stelle ſelbſt habe ich 
nicht auffinden können; 1412 und 13 Libri terr. Cost. 1401—14 Bl. 91 v, 
119; 1415 Libri terr. Cost. 1403—23 Bl 43 

) Offenbar identiſch mit der ſpäteren Namensform Opalinski, jollen 
doch die Opalinskis mit den Bninskis und Smigielskis, den ſpäteren Beſitzern 
von Schmiegel, demſelben Geſchlechte entſtammen, vgl. Nieſiecki, Horbarz 
Polski VIT 103, VIII 419 . : š : i 


der im Jahre 1392 den Ankauf der Vogtei durch die Stadt Frauſtadt 
beurkundete: „Remſchil von Opaln, herr zum Czacz“ !). Mit ihm 
identiſch ſein dürfte der in den Jahren 1390-1400 in verſchiedene 
Prozeſſe verwickelte Ramſch von Czacz, über den Bartolomäus in der 
Zeitſchrift d. Sit. Geſellſchaft f. d. Provinz Poſen XII S. 311 ff. 
gehandelt hat. — Nehmen wir an, daß Coſchnan nur ein älterer 
Name für Schmiegel iſt, unſere Urkunden ſich alſo auf dieſes beziehen, 
ſo macht die oben erwähnte Tradition der Erhebung Schmiegels zur 
Stadt durch einen gewiſſen Ramziel ganz den Eindruck einer dunklen 
Erinnerung an unſere Urkunde Remſchals von 1415. 

Neben dem Namen Coſchnau begegnet uns in den Grodbüchern 
früher, als er bisher bezeugt war, der Name Schmiegel, der ſpäter 
der alleinherrſchende wurde. Schon 1412 finden wir einen Ramsz de 
Zmigel?), dem 1420 ein Albertus, 1427 ein Januſſius, 1428 
wieder ein Nam; de Smigel bezw. Smygel folgen!). Als Stad 
wird Schmiegel in den Grodbüchern zuerſt im Jahre 1435 bezeichnet. 
Damals befand es ſich im ungeteilten Beſitze der Brüder Nikolaus 
und Ramſch“). Dafür, daß Coſchnau und Schmiegel wirklich dieſelbe 
Stadt, nicht etwa zwei nahe benachbarte, ſpäter mit einander ver⸗ 
ſchmolzene Städte find, ſpricht die Beobachtung, daß unſere ausführliche 
Urkunde von 1415, die doch die übrigen Nachbarorte Coſchnaus er⸗ 
wähnt, den Namen Schmiegel nicht kennt. Was dieſen Namen ſelbſt 
(polniſch ſpäter meiſt Smigiel) anbetrifft, ſo möchte ich vermuten, daß 
er von smiga (der Windmühlenflügel) abgeleitet ift. Eine Windmühle 
wird ſchon in der Urkunde von 1415 erwähnt. Auch war die hüglige 
Lage des Orts für den Betrieb der Windmüllerei günſtig, die in der 
That gegen Ende des 18. Jahrhunderts, ebenſo wie Beute, eins der 
blühendſten Gewerbe der Stadt war“). 

Die Familie Smigielski hat ihren 1483 zuerſt erwähnten“) 
Namen jedenfalls erſt von der Stadt angenommen, nicht die Stadt, 
wie Adelt S. 12 vermutet, von der Familie. ` 

Die beiden älteften Urkunden, deren Wortlaut in der uns vor- 
liegenden Abſchrift leider an einigen Stellen verderbt iſt, lauten: 

I. Heinrich von Oppeln verleiht der Stadt Coſchnau den Salz: 
verkauf, die Wage, den Schergadem, je zwei Brot-, Fleiſch⸗ und 
Schuhbänke, die „hohen Kranie“ und die Teiche um den Stadtgraben, 
24. Juni 1400. 


T) Nach dem Orig. EtA. Poſen, Dep. Frauſt. 2a, das ich demnächſt 
abzudrucken gedenke. Der Druck bei Wuttke S,. 18 und danach Cod. dipl. 
Maj. Pol. Nr. 1032 ift falſch datiert und ganz fehlerhaſt. 

2) Libri terr. Cost. 1401—14 Bl. 81. 

) Nach dem Regiſter der Grodbücher. 

4) Resign. Posn. 1435 Ul. 69. 

gl, Wuttke S. 138. 

^) ukaszewicz a. a. O. II. 249 Aum. 
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Ich Heynrich von Oppeln her zu Cosnaw bekenne und thue 

kundt offentlich in dieſem brieffe allen, die bey ein (2) ſeyn oder hören 
leſen, das ich mit wolbedachten muthe und mit rathe meiner freunde 
gegeben haben und begegenedigett durch beſſerung meiner und meiner 
nachkömlingen willen die ſtadt Coſchnaw mit dem ganzen ſaltzmarckte 
ewen (2) dahin. Darzu gebe ich die wage, den ſchergaden, zwey 
brodtbencke, zwey fleiſchbencke, zwey ſchuebencke und die Boden trame!) 
und die teiche, die um den ſtadtgraben gelegen ſeindt und alles das ba 
hie benandt, auch einwendig. Des zu mehrer beſtetigung hab ich mein 
infigell an dieſen brieff gehangen. Gegeben nach Chriſti geburt tauſendt 
jhar und vierhundert in S. Johannistage. 
i IL Remſchal von Oppeln verleiht (bezw. beftätigt) der Stadt 
Coſchnau das Magdeburger Recht, inkorporirt ihr das Neugütchen und 
giebt Beſtimmungen über die Viehtrift und die Abgaben beſtimmter 
Gärten. Er verleiht (bezw. beſtätigt, vgl. Urkunde 1) der Stadt 
ferner unter gewiſſen Bedingungen den Salzverkauf, den Schergadem, 
die Wage, je zwei Fleiſch-, Brot- und Schuhbänke, geftattet die Er: 
richtung einer Badeſtube und die Ausübung der Braugerechtigkeit durch 
die Bürger, TI. November 1415. 

Ihm nahmen Gottes amen. Sintemahl das alle ſachen der 
leuthe, die in zeiten geſchehen, daß auch die vorgehen mit zeiten, alhie 
ine dem?) werden beſtettigett und geebigett?) mit erbaren mannen und 
betrefflichen gezeugniſſen, auch können ſo leichtlich in' eine vorgeſſenheit 
kommen, Ich Remſchal von Oppeln, erbherr zu Coſchnaw, bekenne 
offentlich in dieſem brieffe und thue kundt, daß ich mit rate und willen 
meiner erben und freunde begnaden und gegeben habe ihm (?) aus 
einer aufſatzunge der ſtadt Coſchnaw zum ſtadtrechte nach Madeburgiſchem 
rechte, als ich vorgeſchriebener Remſchall begnaden bin von unſern fern, 
dem Konige Wladislav zue Polen, dabey zu laſſen und zu halten nach 
ſtadtrechte, ſondern meinem (J) öberſten rechten unſchedtlich und meinen 
erben und nachkömlingen, uns zu gebote und gehorſam zu ſeyn und zu 
thuen, als'gegen ihren rechten erbhern und keinen radt noch gebott zue 
febenf ohne, unſern willen noch wuſt. Zu dem erſten begnade ich vor- 
geſchriebener Remſchall ihnn ſtadtrechte das Neungüttiſchen“) gantz und 
gar, das da grenzet mit Coſchnaw und Bronkaw“) ihn allen ſeinen 
rechten und grentzen als es von alters ausgelegett iſt, ſo das der 
bürgmeiſter ſamptkdem rathe mir und meinen erben und rechten nadz 
kömlingen den zins ſollen ihn fordern von dem vorgeſchriebenen Newen 


1) Kramläden. 

) Im Original ſtand wohl; „allein denn fie ..“ 

3) = verewigt. 

3) Neugut 2 kin nweſtl. Schmiegel. 

5) Bronsfo 4½ km mbl. Neugut; vielleicht auch Bronikowo 5½ km 
weg. Schmiegel von Neugut heute durch andere Gemarkungen getrennt. 
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guthe, eilf marë gr. Bömiſch gr., achtundviertzig fur eine marck gegelt, 
alle jhar auf Sancti Michaelistage, und dem pharhern auch davon zu 
geben acht gr. dreylinge!) und einen ſcheffel korn und einen ſcheffel 
habers alle jhar von der hube. Auch begnade und begabe ich vor⸗ 
geſchriebener Remſchel eine frey viehetrift, das da geweſen ijt Johannus 
Kühnen erbe unſchedtlichen treiben mir und meinen erben und andern 
nachbarn. Auch begnade und begabe ich vorgeſchrieben Remſchel alle 
denen, die ihn ſtadtrechte doſitzen, die da vörmögen ſchaffe zu halten, 
frey zu treiben und hueten auf allen meinen güttern, unſchedtlich mir 
und meinen erben und andern nachtbarn, ſondern mir und meinen erben 
zue einer erinnerungk:) ghe thun alle jhay von einem hundert viches 
einen ſcheps, der da taugk. Auch begnade und begabe ich vorge⸗ 
ſchriebener Remſchell ihm ſtadtrechte zwelff gerte, die da liegen hinder 
der windtmühlen, ausgenomen den erſten garten in der ſtraße, der ge: 
höret zu der windtmühlen, ſo das der bürgmeiſter mit dem rathe mir 
und meinen erben auch den zins ſollen ihn fordern, von einem itzlichen 
garten auf ſancti Michaelis tagk einen vierdung gr.?) und zwey 
hüner, die da beſeſſen (2) ſindt, und dem pharhern einen gr. dreylinge. 
Auch begnade und begabe ich vorgeſchriebener Remſchell ihm ſtadtrechte 
zwene gerte, einer gelegen auf die rechte bey der windtmühlen, der ander 
auf die (inden, als man zeucht gegen der Frawenſtadt!), auch mir und 
meinen erben den zins ihnen zu fordern von itzlichen garten einen breten 
gr.“) und vier hüner auf fancti Michaelis tage. Auch begnode und 
begabe ich vorſchriebener Remſchell den Kalenbergk und die ſtreiche“) in 
denſelben bergk bis an Hans Kuhnen garten an der ſtadt beſſerung 
und nutz zue wenden nach ihrer behugligkeitt. Auch bgnade und gabe 
ich die zwelff garten und mit den ſcheinen“), aljo breit und lang als fie 
von alters ausgelegett ſein, ſondern mir und meinen erben zwey hüner 
alle jhar. Auch begnade ich und begabe vorgeſchriebener zu der ſtadt 
beſſerunge den garten, welcher da heiſett der Juden platz, ann ihren nutz 
und frommen zue wenden. Auch beguade ich und begabe ſcheinen und 
gerte zue machen umb die ſtadt, unſchedtlich meinen gerten und erben, 
die von alters ausgelegt ſehn. Auch begnade und gabe zu der ſtadt 
beſſerung von dem tamme hinder Wiltbergk maltzhauſe bis an der büchen 
baum, unſchedtlich dem Buchen born vorbas. Begnade und gabe zu 


) D. h. Stücke von 3 Denaren oder ¼ Groſchen, vgl. Kirmis Ztſchr. 
d hiſt. Gef. IV. 334. 

2) Als jog. Nekognitionszins. 

3) d. h. / Mark oder 12 gr. ; ES 

) Von Schmiegel nach Frauſtadt führte eine vielbenutzte Straße. Der 
Plan Schmiegels von 1799 (St.⸗A. Poſen) verzeichnet eine „Frauſtädter 
Straße.“ 

j 53. E einen breiten Groſchen zum Unterſchiede von den Halbgroſchen 
9) == Striche. 
îi) Scheunen. 
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der ſtadt beſſerung von dem Buchen born bis an den Heiligen born!) 
und dem teich fur dem Heiligen born einer halben huben breitt, lang 
und in die weite, als man kan und magk. Auch begnade und gabe 
ich vorgeſchriebener Remſchell den ſaltzmarck ganz und gar?), aus⸗ 
genomen ob freunde) hin femen mit ſaltze und das vorkauften mit 
vierteln; ſo das man mir und meinen erben leiſten ſoll das marckrecht 
halb“), auch ob ſache wehr, ob die ſtadt ſelber würde ſaltz vorkauffen, 
ſo ſolte ſie auch mir und meinen erben geben und leiſten zue marckrechte 
von einem itzlichen wagen ein virtel ſaltzes. Auch begnade und gabe 
ich vorgeſchriebener Remſchel den ſehrgaden“), wage ganz und gar, aus⸗ 
genomen mir und meinen erben zu ſcheren und zu wegen nach ihrer 
notturft und ihrem hoffe. Auch begnade und gabe ich vorgeſchriebener 
Remſchell zwey fleiſchbencke, zwo brottbencke und zwo ſchuebencke“), fo 
das ſie mitt meinen und meiner erben bencke ihmmer zue ſollen halten, 
als ſich gebürett. Auch begnade und gabe ich vorgeſchriebener Remſchell 
eine [rege badeſtube, ſounder mir und meinen erben ſampt bent hoff: 
geſinde frey zu baden und ſcheren nach ihrer notturft. Auch beguade 
und gabe zu der ſtadt beſſerunge eine freye pfanne“) in der ſtadt 
herum zue tragen und zu gebrauchen, ausgenommen ob der herſchafft 
pfanne ſtunde, ſo ſol, der die ſtadt pfanne nützen, der herſchafft einen 
gr. geben aus der ſtadt, dem armuth frey zu baden den ſonnabendt. 
Auch begnade und gabe frey alle boet vonn Mont meſy czage®), als fidh 
gebüren zu der ſtadt rechte, unſchedtlich der herſchafft öberſte rechte, 
ſondern ausgenomen den Voytes halbe hube, die iſt frey. Das die 
vorgeſchriebenen ſachen ſtettz verbracht werden, das habe ich Remſchell 
mein ſiegell auf dieſenn brieff gehangen, der da gegeben ift am f. 
Martini tage, nach Chriſti geburt vierzehnn hundert jhar und ihn dem 
funfzehenden. 

Am 21. Juli 1460 verlieh bezw. beſtätigte König Kaſimir IV. 
der Stadt Schmiegel auf Bitten des damaligen Erbherrn, Biſchofs 
Andreas von Poſen, das Magdeburger Recht unter näheren Be⸗ 
ſtimmungen über den Gerichtsſtand der Bürger und des Vogtes. Der 
weſentliche Inhalt der Urkunde iſt folgender: 


1) Wohl die Quelle in ber ſog. Quellgaſſe. „Das Waſſer aus dieſer 
Quelle“, ſchreibt mir Herr Bürgermeister Troſt, „fo für heilig gehalten worden 
ſein und hat man es von weither geholt. Augenkranke ſollen ſich zum Zwecke 
der Heilung damit gewaſchen haben.“ 

2) Vgl. die vorige Urkunde. 

3) Im Original ſtand jedenfalls „Fremde“. 

4) D. h. die Hälfte der Marktabgabe. 

P) Schergadem. 

" Vgl. bie vorige Urkunde. 

) Braupfanne. KING 
] ) „Boet“ wohl gleich „Beete;“, die folgenden unverſtändlichen Wort 
ſind vielleicht aus dem polniſchen Namen einer Vodenabgabe entftellt, 
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» . . Proinde nos Cazimirus . . . significamus . . . ., 
quomodo ad peticiones reverendi in Christo patris domini An- 
dreae episcopi Posnaniensis nobis sincere dilecti cupientes oppidi (!) 
Smigiel et eisdem incolis in terra Majoris Poloniae et districtu 
Costensi sitti condicionem facere meliorem, ut tempore nostri re- 
giminis uberiora possit suscipere incrementa, ipsum. de 
jure Polonico et Ruthenico ae quovis alio in jus Teutonieum, quod 
Maydeburgense dicitur, transferimus perpetuo duraturum, remo- 
ventes ibidem omnia jura Poloniea, Rutheniea et quaevis alia, 
ınodos consuetudinesque universas, quae ipsum jus Theutonicum 
plerumque perturbare consueverunt. Absolvimus insuper, eximi- 
mus et perpetuo liberamus omnes et singulos dieti oppidi Smi- 
giel homines ét incolas ab omni jurisdictione, judicio et potestate 
omnium regni nostri pallatinorum, castellanorum, capitaneorum, 
succamerariorum, judicum, subjudieum caeterorumque officialium 
et ministerialium eorundem, ut coram ipsis aut quolibet ipsorum 
pro causis magnis sive parvis, puta furti, homicidii, incendii ac 
membrorum mutilatione sive quibusvis enormibus aliis excessibus 
eittati nunquam respondebunt nec aliquas poenas solvere tene- 
buntur, sed homines, oppidani et incolae Smigiel coram suo advo- 
cato, advocatus vero coram heredibus suis et ipsorum legitti- 
mis successoribus, dum tamen per litteram ipsorum evocatus fuerit 
vel cittatus, et hoc, siin reddenda justicia neglegens fuerit vel re- 
missus, tune non aliter, quam suo jure Theutonico omnibus de se 
quaerulantibus respondere sit'astrietus. In causis vero capitalibus 
et criminalibus superius expressatis advocatus oppidi praedicti 
judicandi, sumandi, puniendi, plectendi et condemnandi ple- 
nam habebit facultatem et omnimodam potestatem, prout hoc 
ipsum jus Theutonicum in omnibus suis punctis, condicionibus, 
clausulis et. articulis postulat et requirit , ; . . . . . . . Actum 
Posnaniae. feria seeunda proxima ante festum sanctae Mariae 
Magdalenae anno domini millesimo quadringentesimo sexa- 
gesimo. — Zeugen. i ` 

Am 20. Juni 1576 endlich geftatteten die damaligen. Erbherren 
der Stadt, Wenceslaus Rosdrazewski, Stanislaus Cikowski und 
Hedwig von Kiszewo Smigielska den Bürgern die Anlegung einer 
Waſſerleitung!.) 

j „) Die in polniſcher Sprache abgefaßte Urkunde beſitzt auch technifches 
Intereſſe. 
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Ludwig Königk. 

Im erſten und zweiten Hefte des XIV. Jahrgangs der „Zeit⸗ 
ſchrift der Hiftorifchen Geſellſchafk für die Provinz Poſen“ find unter 
der Ueberſchrift „Nachrichten“ Mittheilungen über Ludwig Königk ge⸗ 
macht nach den autobiographiſchen Erinnerungen Theodor Fontanes in 
ſeinem Buche: Meine Kinderjahre. Dieſe Mittheilungen ſind theils 
ungenau, theils unvollſtändig. Daher möge mir geſtattet fein, nach per- 
ſönlicher Kenntniß und brieflichen Mittheilungen, für die ich auch an 
dieſer Stelle meinen verbindlichſten Dank ausſpreche, hier einen Lebeng- 
gang des vielgeprüften Mannes zu geben. 

In Nowydwor bei Modlin, das damals noch zum preußiſchen 
Staate gehörte, wurde Heinrich Ludwig Königk als Sohn eines Kgl. 
preußiſchen Ober⸗Steuer⸗Inſpektors Königk wahrſcheinlich am 27. Sep⸗ 
tember 1807 geboren!). Später wohnte ſein Vater als Steuerrath 
in Swinemünde und iſt dort am 1. November 1846 geſtorben. Hier 
verlebte Ludwig die erſten Jugendjahre mit ſeinem drei Jahre älteren 
Bruder Karl, der während langer Jahre Baurath, dann Direktor der 
Anhaltiſchen Eiſenbahn war. Nachdem er als ſolcher ſeinen Abſchied 
genommen hatte, zog er nach Swinemünde und ſtarb dort 1884. 

Der Mangel einer höheren Schule in Swinemünde machte es 
nothwendig, daß Ludwig K. auswärtige Gymnaſien beſuchen mußte, 
zuerſt zu Friedland in Mecklenburg⸗Strelitz, dann in Stettin. Nach. 
beſtandener Reifeprüfung ſtudirte er auf den Univerſitäten Greifswald, 
Halle und Berlin, wurde aber in ſeiner weiteren Laufbahn gehemmt, 
als er wegen Theilnahme an den burſchenſchaftlichen Bewegungen 1835 
zu dreijähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt wurde, die er in Magdeburg 
verbüßte. Nach feiner Haftentlaſſung (1838) zog er nach Swine- 
münde, wo er im folgenden Jahre (1839) die Bekanntſchaft der 
Gräfin Bninska aus Samoſtrzel im Kreiſe Wirſitz machte. Dieſe 
Dame bewog ihn, die Erziehung ihrer Söhne zu übernehmen, welche 
er dann mehrere Jahre geleitet hat. 

Als Gehilfe des Grafen Titus Tzialynski begann er alsdann 
in deffen Auftrage die Herausgabe der Acta Tomiciana, die Herr 
Archivar Dr. Warſchauer im 14. Jahrgange der Zeitſchr. der Hiſtor. 
Geſellſchaft für die Provinz Poſen S. 161 einer Beſprechung ge⸗ 
würdigt hat. 

Inzwiſchen hatte er auch im Jahre 1846 das Werk von Joſeph 
Lukaszewiczl „Hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſches Bild der Stadt Poſen, wie fie 


) Nach einer brieflichen Mittheikung wäre Ludwig Königk im Jahre 1800 
geboren. Da aber bereits im Tilſiter Frieden die polniſchen Erwerbungen 
Preußens abgetreten werden mußten, iſt wohl das Jahr 1807 richtiger, welches 
1 E des Standesamts Swinemünde als Geburtsjahr ver⸗ 
zeichnet iſt. 
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ehedem, b. h. vom Jahre 968--1793, beſchaffen war,“ ins Deutſche 
übertragen. Dieſe Ueberſetzung wurde aber, erweitert und berichtigt 
von Proffeſſor Dr. Tiesler, erſt im Jahre 1878 bei W. Decker & Co., 
(E. Röſtel) gedruckt und erſchien jo in dem Conmiſſionsverlage von 
Joſeph Jolowiez. 

In dem für die Provinz Poſen ſo ereignißreichen Jahre 1848 
war Ludwig Koenigk einige Zeit hindurch Sekretär des Generals von 
Williſen. Von welcher Art feine Thätigkeit in dieſer Stellung geweſen 
jei oder welchen Einfluß nach der einen oder anderen Seite er in der⸗ 
ſelben ausgeübt habe, darüber hat ſich leider bis jetzt nichts Beſtimmtes 
feſtſtellen laſſen. ! 

Nachdem Ludwig Koenigk feine Stellung als Gehilfe des Grafen 
Titus Tziatynski aufgegeben hatte, wurde er 1856 mit der Erziehung 
des jungen Graſen Bogdan von Hutten⸗Czapski betraut, die er 
theils in Poſen, theils in der Schweiz leitete. Durch dieſe Thätigkeit, 
welche bis zum Jahre 1867 währte, trat K. mit dem jungen Grafen 
in ein ſehr intimes Verhältniß, ſo daß der letztere ſeinen ehemaligen 
Lehrer und Leiter auch noch iu ſpäteren Jahren als väterlichen Freund 
verehrte und ihm großes Vertrauen ſchenkte. Dies zeigte ſich unter 
anderem darin, daß er ihm die Verwaltung der Graf Czapski'ſchen 
Häuſer auf der St. Martinſtraße übertrug. Zu ihnen gehörte auch 
ein großer Garten, welcher ſich bis zur Berliner Straße erſtreckte und 
dort durch eine lange Mauer abgeſchloſſen war. 

Nach Verkauf dieſer Grundſtücke im Jahre 1876 an bie Baus 
bank, welche dort die Bismarckſtraße zur Verbindung der Berliner- und 
St. Martinſtraße anlegte und große Gebäude errichtete, lebte K. in 
behaglicher Muße als Privatgelehrter auf der Wilda, wo er ſich ſchon 
1867, als ſeine Erziehungsaufgabe beim jungen Grafen Hutten- 
Czapski gelöſt war, ein Haus mitten im Garten erbaut hatte. Hier 
beſchäftigte er ſich mit Wetterbeobachtungen, die er täglich verzeichnete, 
und anderen wiſſenſchaftlichen Arbeiten. So überſetzte er „Die Ge⸗ 
ſchichte des Pferdes“ von Marian Grafen von Hutten-Czapski nach bem 
Tode des Verfaſſers aus dem Polniſchen ins Deutſche. Herausgegeben 
wurde fie von Bogdan Grafen von Hutten⸗Czapski und erſchien, als 
Mannſeript gedruckt, 1876 bei Gebrüder Grunert in Berlin. Leider 
ſcheint dieje leſenswerthe Schrift nur wenig bekannt zu fein. 

Dies idylliſche Leben Ks. in Wilda wurde im Jahre 1876 durch 
eine Reiſe nach Amerika unterbrochen, welche er als Begleiter ſeines 
früheren Zöglings, des jnngen Grafen von Hutten-Czapski, unter⸗ 
nahm. Mit aufrichtiger Begeiſterung ſchilderte er im perſönlichen 
Verkehr die Großartigkeit der Natur, welche ihm dort in den Baum- 
rieſen der weſtlichen Staaten der Union entgegengetreten war. Mit 
lebhaftem Intereſſe ſprach er von den Anſiedelungen der Mormonen an 
dem großen Salz⸗See. 
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Nach feiner Rückkehr lebte er wieder ſtill zurückgezogen üt feinem 
Heim auf der Wilda 26, bis er 1889 das Grundſtück verkaufte, 
welches nun zu einem Altenheim für altersſchwache und erwerbsun⸗ 
fähige Frauen eingerichtet wurde, und nach Exin zog. Aber nicht 
lange duldete es ihn hier. Der bis dahin rüſtige Mann fühlte ſich 
ſchwach und hoffte, daß die Seeluft ihm gut bekommen würde. Er 
reiſte deshalb im Jahre 1890 — wenige Wochen vor ſeinem Tode 
— nach Swinemünde und ſtarb dort bei vollem Bewußtſein und un⸗ 
geſchwächter Geiſteskraft am 23. September 1890 an Alters⸗ 
ſchwäche. M 

Wenn Theodor Fontane in feinen „Erinnerungen“ behauptet, K. 
ſei nervenkrank geweſen, ſo wird dies von denen, die ihn näher kannten, 
namentlich auch von ſeinem früheren Zöglinge, dem mehrfach genannten 
Grafen von Hutten⸗Czapski, als abſolute Erfindung bezeichnet. 

Ueber die Familienverhältniſſe des Heimgegangenen ſei nur be⸗ 
merkt, daß ſich K. im Jahre 1858 mit Miß Sophy Saß aus London 
verheirathet hatte, welche noch jetzt als Witwe in Berlin lebt. Der 
einzige Sohn aus dieſer Ehe, welcher ſchon während des Beſuches des 
Poſener Realgymnaſiums großes Zeichentalent an den Tag legte, wurde 
Maler, machte ſeine Studien zunächſt in München und hat ſpäter 
London ſich zum Wohnſitz erkoren. 

R. Plehwe. 


Litterariſche Beſprechungen. 


Cwiklinski L, Zywot i pisma Stauislawa Nigra Chroscieskiego 
humanisty i lekarza Poznaüskiego wieku XVI. Lwów 1900. 4927 8. 

Cwiklinski, L., Leben und Schriften des Stanislaus Niger 
Chroscieski, eines Posener Humanisten und Arztes des 16. Jahr- 
hunderts. Lemberg 1900. 4 278. 

Stanislaus Niger, zu Anfang des 16. Jahrhunderts in einem 
maſoviſchen Dorfe geboren, kam als Jüngling nach der Stadt Poſen, 
wo er ſich der Gunſt des Poſener Biſchofs Johann und des Kaſtellans 
Andreas Gorka erfreute. Von hier begab er ſich 1537 an die 
Univerſität in Leipzig, um philoſophiſchen Studien obzuliegen. Doch 
ſchon 1588 kehrte er nach Poſen zurück und erwarb feinen Lebens⸗ 
unterhalt als Leiter einer von ihm eingerichteten Privatſchule. 1541 
ging er zum Studium der Medizin nach Padua und ließ ſich, nach⸗ 
dem er 1544 die akademiſche Würde eines Doktors der Medizin er⸗ 
rungen hatte, in Poſen als Arzt nieder. Einen nicht unweſentlichen 
Theil ſeiner Zeit und Neigung muß er den Angelegenheiten der Stadt 
gewidmet haben. Das zeigt die Bedeutung, die er hier erlangte: 
ſeit 1558 führen ihn die aeta consularia von Poſen wiederholt als 
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proconsul oder consul an. Niger lebte hochbetagt noch 1578. Das 
Jahr ſeines Todes ift ebenjo wie fein Geburtsjahr unbekannt. 

Tiefen hier kurz dargelegten Lebenslauf giebt das Buch von Cwi- 
klinski in ausführlicher Weiſe und mit den wünſchenswerthen quellen⸗ 
mäßigen Belegen, die er ſorgfältig in den verſchiedenſten Archiven und 
Büchereien geſammelt hat. Für den Freund der Provinz und Stadt 
Poſen iſt dieſe Arbeit über einen bisher noch unbekannten Mitbürger 
eine willkommene Gabe. 

Doch in einem Punkte hat der Herr Verfaſſer die Bedeutung des 
Niger überſchätzt. Er nennt ihn einen Humaniſten. Das ift. wohl 
der Ehre zu viel für einen Mann, der, nach feinem litterariſchen Nachlaß 
zu ſchließen, weder in den Geiſt des klaſſiſchen Alterthums allzutief 
eingedrungen iſt, noch auch für die Verbreitung der klaſſiſchen Studien 
etwas nennenswerthes geleiſtet hat. Von den Schriften, die ſeinen 
Namen führen, iſt außer einigen mediziniſchen Abhandlungen nur ein 
einziges lateiniſches Gedicht auf den Tod ſeines Gönners, des Poſener 
Biſchofs Johann, (156 Verszeilen) erwähnenswerth. Es ift von Cwi- 
klinski auf den Seiten 18 — 22 unter dem Titel In immaturam mortem 
illustrissimi ejusdemque reverendissimi Joannis praesulis Posna- 
niensis de ducibus Lithuaniae principis epicedion abgedruckt. Ber 
ſonderen poetiſchen Werth ſchreibt dieſer Elegie auch der Herausgeber 
nicht zu. 

A. Skladny. 


Jahresbericht der Handelskammer für den Regierungsbezirk 
Bromberg für 1899. Bromberg 1900. 

Mit Befriedigung wird in der Einleitung des Jahresberichts 
darauf hingewieſen, daß die allgemeine Wirthſchaftslage des Regierungs⸗ 
bezirks ſich auch im Jahre 1899 weite günſtiger entwickelt habe. Wie 
die Einzelberichte der Intereſſenten erkennen laſſen, ijt dies hauptſächlich 
auf die ſteigende Kaufkraft, nicht zum wenigſten in den Arbeiterkreiſen 
und in der landwirthſchaftlichen Bevölkerung, zurückzuführen, was den 
wachſenden Wohlſtand und die kulturelle Hebung der deutſchen Be- 
völkerung beweiſt. Nicht geringen Einfluß auf die Beſſerung der 
Wirthſchaftslage hat allerdings auch der deutſche Außenhandel aus⸗ 
geübt, der im Jahre 1899 gleichfalls erheblich geſtiegen iſt; für den 
Regierungsbezirk Bromberg kommt allerdings faſt nur der Handelsverkehr 
mit Rußland in Betracht. Einen großen Antheil daran hat die Holz- 
einfuhr, welche die Unterlage für viele bedeutende Gewerbezweige und 
für die Erwerbsthätigkeit großer Bevölkerungskreiſe bildet. s. Infolge: 
deſſen muß die Aufrechterhaltung der bewährten Handelsverträge mit 
Rußland von den Bromberger Intereſſenten mit allen Kräften an⸗ 
geſtrebt werden. Mit Recht weiſt aber der Bericht darauf hin, daß 
alle Handelsverträge durch den ſteigenden Güteraust auſch nicht nur der 
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deutſchen Volkswirthſchaft, ſondern auch derjenigen der fremden Staaten 
in gleicher Weiſe dienen. , 

Wenn der Bericht aber auch die Beſſerung der Wirthſchaftslage 
gebührend hervorhebt, ſo vergißt er doch andererſeits nicht zu betonen, 
daß noch viele berechtigte Forderungen zur Erweiterung und Erleichte— 
rung des Verkehrs unerfüllt geblieben find. Dies gilt insbeſondere 
von verſchiedenen beantragten Frachtermäßigungen, z. B. für Holz, Gc 
treide, Mehl, ſowie von mancher angeſtrebten Verbeſſerung der Per⸗ 
ſonenzugverbindung, vor allem von der wiederholt vergeblich erbetenen 
Schnellzugverbindung Dirſchau — Bromberg — Poſen — Breslau. Sic 
nähere Begründung aller dieſer Anträge iſt ebenfalls im Bericht ab— 
gedruckt. 

Einen großen Fortſchritt für den Waſſerſtraßenverkehr bildet die 
von der Staatsregierung nunmehr endlich in Ausſicht genommene 
Verbeſſerung der Waſſerſtraße zwiſchen Weichſel und Oder, die 
eines der dringendſten Verkehrsbedürfniſſe für den deutſchen Oſten 
geworden iſt und zugleich als ſehr wirkſames Förderungsmittel für die 
oſtdeutſche Landwirthſchaft erachtet werden muß. 

Der übrige Theil des Jahresberichts unter der Ueberſchrift 
„Anſichten, Gutachten und Wünſche“ giebt eine Ueberſicht über die Thätig⸗ 
keit der Handelskammer auf dem Gebiete der Geſetzgebung, des Finanz- 
und Kreditweſens, des Zoll- und Steuerweſens, der Waſſerſtraßen, des 
Eiſenbahn⸗, Poft- se. Verkehrs und in anderen gewerblichen Angelegen⸗ 
heiten. Es folgen dann die Sonderberichte der Intereſſenten über 
Handel, Induſtrie und Transportgewerbe. Der ſtatiſtiſche Theil be— 
ſchäftigt ſich mit Steuer-, Gerichtsweſen und Geldverkehr, vor allem 
aber mit dem Verkehrsweſen. Zwei kleinere Abſchnitte über Arbeits⸗ 
verſicherung und innere Angelegenheiten beſchließen den wie immer 
reichhaltigen Bericht. 

F. Flechtner. 


Nachrichten. 


1. Intereſſaute Nachrichten zur Geſchichte der Schotten in Polen 
bringt aus den Stadtbüchern von Krakau St. Tomkowicz in einem 
Aufſatze: Przyczynek do historyi Szkotów w Krakowie i w Polsce 
in Rocznik Krakowski 1899 S. 151 ff. Es findet jid) darin bie 
Ausſage eines Poſener ſchottiſchen Kaufmanns Richard Tamſon, 
aus welcher hervorgeht, daß die in Polen eingewanderten Schotten 
unter fid) eine geſonderte Organiſation mit Aelteſten, Marktgerichten, 
Statuten, Protokollen u. ſ. w. hatten und alljährlich am Dreikönigstage 
eine allgemeine Verſammlung in Thorn abhielten. Andere Schotten, 
darunter auch ein Poſener, Namens Wilhelm Ramſe, beſtätigten diefe 
Ausſage. Der Arbeit iſt ein alphabetiſches Regiſter von Namen der 
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Schotten, welche im 16. und 17. Jahrhundert in Polen wohnten, 
beigegeben. Dasſelbe hätte allerdings durch die Namen der in Poſen 
angeſiedelten Schotten aus Tukaszewicz, Hiſtoriſch-ſtatiſtiſches Bild der 
Stadt Poſen I S. 79, SO, ergänzt werden können. . 

2. Bisher unbekannte Briefe des erſten Dberpräfidenten 
der Provinz Poſen Zerboni di Spoſetti veröffentlicht 
das von dem Verein für Geſchichte von Tit und Weſtpreußen heraus— 
gegebene Werk: Briefe und Aktenſtücke zur Geſchichte Preußens unter 
Friedrich Wilhelm III. vorzugsweiſe aus dem Nachlaß von F. A. von 
Stägemann. Hrbg. von F. Rühl, Leipzig. Bd. I. 1899, Bd. II. 
1900. Alle dieſe Briefe ſind an den Staatsrath v. Stägemann, 
mit dem Z. in perſönlichen Beziehungen ſtand, gerichtet und haben ſich 
in dem Nachlaſſe desſelben vorgefunden. Der I. Band enthält 9 Briefe 
Zerbonis (Nr. 85, 86, 87, 104, 112, 125, 144, 147, 151) aus 
den Jahren 1811/12, in denen Z. fid) meiſt in Warſchau oder auf 
jeinem Gute Plugowice bei Wieruszow aufhielt. Sie geben werthvolle 
Aufſchlüſſe über die Zuſtände in dem Herzogthum Warſchau während 
jener” bewegten Zeit und über Zerbonis Thätigkeit zur Verpflegung der 
preußiſchen Truppen für den Kriegsfall. Von Intereſſe ijt. fein Urtheil 
über Südpreußen und Hoyms, ſeines alten Feindes, Wirkſamkeit 
(S. 148): „Dieſe Provinz war bey der preußiſchen Oecupation gegen 
die alten in der Aufklärung ſehr zurück. Der ſeelige Groß⸗Salbader 
Hoym hat ſie in ihren Fortſchritten um 40 Jahre aufgehalten. Ober⸗ 
ſchleſien ift ein Schandfleck in unſerer Monarchie.“ Bd. II. giebt 
ti Zerbonibriefe (Nr. 288, 370, 375, 380, 392, 394), ebenfalls 
ſämmtlich an Stägemann gerichtet. Außer dem erſten, welcher am 
ti. März 1815 in Wien geſchrieben ift und einen Verfaſſungsentwurf 
für Preußen enthält, ſtammen ſie alle aus den Jahren 1817 und 1818 
und ſind aus Poſen datirt. Sie beziehen ſich freilich meiſt nicht auf 
die Verhältniſſe der Provinz, ſondern auf allgemeine Staatsangelegen⸗ 
heiten, beſonders die Verfaſſungsfrage. Einen Brief ſchließt er mit 
dem polniſchen Bauerngruß: Upadam do nog, Am 11. Januar 
1817 ſchreibt er (S. 206): „Wir erwarten dieſe Nacht den Prinzen 
Wilhelm, der nach einem Schreiben des Herrn von Natzmer an mich 
uns den 13ten jhon wieder verlaſſen will. Fürſt Radziwill hofft den 
Prinzen zu vermögen, erft den 14ten weiter zu gehen ...“ 

3. Eine Lebensbeſchreibung des am 21. Dezember 1899 ver- 
ſtorbenen Poſener Geſchichtsforſchers Joſef v. Lekszyeki iſt in 
T. Zychlinski, Złota księga szlachty Polskiej XXIII (1901) 
S. 208 —5 veröffentlicht. Die Angaben derſelben find meiſt unſerer 
Biographie (Hiſtoriſche Monatsblätter 1 S. 8— 11) und denjenigen 
im Tygodnik illustrowany 1900 Nr. 11 entnommen. 

J. Zu Anm. 1 auf Seite 151 der „Hiſtoriſchen Monatsblätter“ 
Bd. J. geht uns von mehreren Seiten die dankenswerthe Mittheilung 
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zu, daß der angeblich nicht zu ermittelnde Ort unzweifelhaft Thure 
Kr. Schubin ſei, welcher ſich noch jetzt im Beſitze der Familie Poll 
befindet. . 

5. Eine anerkennende Beſprechung der von der Hiſtoriſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für die Provinz Poſen herausgegebenen Säkularerinnerungsſchrift: 
„Das Jahr 1893. Urkunden und Aktenſtücke zur Geſchichte der 
Organiſation Südpreußens,“ veröffentlicht O. Hintze in der Sybelſchen 
Hiſtoriſchen Zeitſchriſt Bd. 86 (1900) S. 151—55. ] 

6. Aus Anlaß der Einweihungsfeier des neuerbauten Kreishauſes 
zu Goſtyn am 29. Oktober 1900 iſt von dem Landrath des Kreiſes, 
Dr. Lucke, eine Denkſchrift über die Entwickelung des Kreiſes Goſtyn 
1887 1900 herausgegeben worden. 

T. In der Zeitſchrift für die geſammte Strafrechts wiſſenſchaft 
Bd. XXI. (1901) S. 66 —82 veröffentlicht Amtsgerichtsrath 
Bartolomäus zu Krotoſchin einen Aufſatz über Hereuprozeſſe, 
deſſen Inhalt ſich im weſentlichen mit dem von dem Verf. in der 
Monatsſitzung der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz Poſen im 
Mai 1900 gehaltenen Vortrage deckt. A. Warſchauer. 


Geſchäftliches 
der „Hiſtoriſchen Gefelfhaft“ für die Provinz ofen. 


Chronik. 
Neue Mitglieder. 
2339. Pfähler, Regierungs- und Schulrath, Poſen. 
2340. Dr. Heimann, Landrath, Adelnau. 


Durch den Tod verleren haben wir das Mitglied Julian Golden⸗ 

ring, Kaufmann zu Poſen, + im November 1900. 
Veränderte Adreſſen. 5 
Buchhalter Jahnke, von Opalenitza verzogen nach Amſee. 


Sitzungsbericht: Die Sitzung vom 11. Dezember war als 
außerordentliche General Verſammlung berufen, um endgültig 
über den in der November⸗Sitzung Seitens des Vorſtandes eingebrachten An⸗ 
trag, betreffend Anſchluß der Nic un Geſellſchaft an die neu zu begründende 
Dentſche Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft zu beſchließen. Da die Sache 
derart geplant ift, daß die Hiſtoriſche Geſellſchaft ihre Selbſtändigkeit aufgiebt, 
und ſpäter nur eine hiſtoriſche Abtheilung der Deutſchen Geſellſchaft für Kunſt 
und Wiſſenſchaft mit dem Namen „Hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz 
Poſen“ beſtehen ſoll, fo war in der Novemberſitzung der Ausdruck „Anſchluß“ 
bemängelt worden, da es ſich in der That um eine Auflöſung handele. 
Es war daher als Tagesordnung für die Dezember ⸗Sitzung aufgeſtellt worden: 
Anſchluß der Hiſoriſchen Geſellſchaft für die Provinz Poſen an die neu zu 
begründende Deutſche Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft zu Poſen. (In 
juriſtiſchem Sinne: Auflöſung der Hiſtoriſchen Geſellſchaft nach § 18 ihrer 
Satzungen zwecks Umwandlung in eine Abtheilung der Deutſchen Geſellſchaft). 
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Die von 66 Mitgliedern bejuchte General⸗Verſammlung wurde von bent 
Unterzeichneten eröffnet und. geleitet. Zunächſt erftattete Geheimer Juſtizrath, 
Landgerichts⸗Direktor Weitzenmiller Bericht über die Arbeiten der in der No⸗ 
vemberſitzung zur Prüfung der Angelegenheit gewählten Kommiſſion und legte 
alsdann die von dieſer gemachten Vorſchläge vor. Sie lauteten: 

Die Verſammlung wolle beſchließen: ' ` TER 

. Die Generalverſammlung erklärt fidh mit ber Auflöſung der Hiſtoriſchen 
Geſellſchaft für die Provinz Poſen einverſtanden, ſobald die Vorbedingungen 
dafür gegeben find, daß die Deutſche Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft 
ins Leben tritt. H 

Der Vorſtand der Geſellſchaft wird daher ermächtigt, die Auflöſung 

auszusprechen, aber erſt nachdem die erſte Mitgliederverſanimiung der Deutſchen 
Geſellſchaft für Kunt und Wiſſeuſchaft ſtattgefunden hat und in derſelben die 
Sonderrechte der Hiſtoriſchen Geſelſchaſt ſatzungsmäßig gewährleiſtet find. 
. Als Sonderrechte ber Mitglieder der Hiſtoriſchen Abtheilung der Teut- 
iden Geſellſchaft für Nunſt und. Wiſſenſchaft ( eech ch „für die 
Provinz Poſen) werden gemäß § . .] der Satzungen der Deutſchen Geſellſchaſt 
die folgenden in Vorſchlag gebracht: inrer k 

a) Zu Händen des Rorfigenden ber Abtheilung für Geſchichte (Hiſtoriſche 

Heeſellſchaft für die Provinz Poſen) werden aus den Mitteln der Deutſchen 
Geſellſchaft jährlich mindeſtens 6000 Mark zur freien Verwendung für 

die Abtheilung gezahlt. Die Abtheilung iſt berechtigt, aus ihren Er⸗ 
ſparniſſen Fonds für größere Ausgaben, beſonders für ihre Sonder: 
publikationen, zu bilden. Eine Rechnungslegung von Seiten der Ab⸗ 
theilung an den Vorſtand der Deutſchen Geſellſchaft findet nicht ſtatt. 
Dem Vorſtande der Abtheilung ſind alle diejenigen Sammlungen und 
das Vermögen auszuhändigen, welches die Hiſtoriſche Geſellſchaft für die 
Provinz Poſen bei ihrer Auflöſung dem § 18 ihrer Satzungen gemäß 
dem Herrn Oberpräfibenten der Provinz Poſen übergeben hat. Der 
Vorſtand verfügt den Abtheilungsſtatuten gemäß über diefe Sammlungen 
und das Vermögen, auch foweit fid) daſſelbe in Zukunft vermehrt, fei es 
durch Zuwendungen aus öffentlichen Fonds oder ſeitens Privater. Zum 
Vermögen gehören in dieſem Sinne auch die Einnahmen aus den 
litterariſchen Erzeugniſſen, welche bisher im Eigenthum der Hiſtoriſchen 
Geſellſchaft ſtanden, und die Einnahinen aus allen Veröffentlichungen, 
welche non der Abtheilung künftig veranlaßt werden. 5 
€). Im Falle der Auflöſung der Deutſchen Geſellſchaft oder falls die 
unter a feſtgeſetzten Beträge der Hiſtoriſchen Abtheilung länger als ein 

Jahr A gezahlt werden, iſt der Vorſtand der Abtheilung berechtigt, 

mit den Mitgliedern derſelben einen ſelbſtändigen hiſtoriſchen Verein zu 
bilden, dem das Eigenthum der unter b. gedachten Vermögensſtücke zufällt. 


b 


Zur Sicherung biejer Sonderrechte, melde als Anlage dem 
Statut der Deutſchen Geſellſchaft beigefügt werden ſollen, iſt in das Statut der 
Deutſchen Geſellſchaft ſelbſt der folgende & aufzunehmen: 

Die Sonderrechte der Abtheilung für Geſchichte find in der Anlage 
näher umgrenzt. Die Beſtimmungen derſelben haben gleiche Bedeutung wie 
dieſe Satzungen und werden als Theile derſelben mit der Maßgabe angeſehen, 
daß Abänderungen nur im Einverſtändniß mit der Astheilung ſtattfinden 
dürfen. Träger dieſer Sonderrechte der Deutſchen Geſellſchaft gegenüber iſt 
der jeweilige Vorſtand der Abtheilung für Geſchichte. — . 

Von anderer Seite eingebrachte Anträge, die ganze Sache abzulehnen, 
in zweiter Reihe, fid) nur forporativ anzuſchließen, wurden mit überwältigender 
Mehrheit abgelehnt, der Antrag des Vorſtandes in Verbindung mit den Vor- 
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ſchlägen ber Kommiſſion mit 59 gegen 6 Stimmen angenommen. Ein Mit: 
glied hatte ſich der Abſtimmung enthalten. Angenommen wurde ferner ein Zuſatz⸗ 
Antrag, daß die Hiſtoriſche Geſellſchaft fid erft dann auflöſen fole, wenn die 
Deutſche Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft in das Vereinsregiſter ein- 
getragen ſei. 

Damit iſt ein bedeutungsvoller Abſchnitt in der Geſchichte unſerer Geſell⸗ 
ſchaft geſchloſſen. Wir geben unſere Selbſtändigkeit auf, um dem großen 
Ganzen zu dienen, wir hegen aber auch die freudige Hoffnung, daß das 
Opfer, welches wir bringen, uns nicht zum Schaden, wohl aber der Allgemein: 
heit zum Nutzen gereichen wird. 

Zum Schluß der Sitzung berichtete Dr. Minde-Pouet über den erſten 
Denkmalstag, welcher in Verbindung mit der Generalverſammlung des Geſammt⸗ 
verelus der deutſchen Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine am 24. September 1900 
zu Dresden getagt hatte. R. Prümers. 


Hiſtoriſche Geſellſchaft für den Netzediſtrift zu Bromberg. 

In der am t. Dezember 1900 im Civilkaſino ſtattgehabten, gut beſuchten 
Sitzung hielt Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer Wandelt eine auf eingehenden Cuellenz 
ſiudien beruhenden, die Zuhörer lebhaft feſſelnden Vortrag über: „Naiſer Mariz 
milian von Mexiko.“ Der Vortragende gab zunächſt in kurzen Umriſſen ein 
Bild von der Perſöulichkeit des unglücklichen Fürſten, legte ſodann im ausfü 
licher Weiſe die Verhältniſſe dar, welche die Berufung des öſterreichiſchen Erz 
herzogs auf den Thron von Mexiko herbeiführten und ſchilderte ſchließlich, wie 
der Erzherzog nach Annahme der Kaiſerwürde verlaſſen von den Franzoſen und 
ihrem Kaiſer aus eigener Kraft der ſich ihm bei der Regierung des Landes ent⸗ 
gegenſtellenden Schwierigkeiten Herr zu werden verſuchte, aber ſchließlich der 
liebermacht feiner republikaniſchen Feinde unterliegen mußte. 

Lebhafter Beifall folgte dieſen Ausführungen und in warmen Worten 
dankte der Vorſitzende Gymmaſialdirektor Dr. Guttmann dem Vortragenden für 
ſeine überaus intereſſanten Mittheilungen. 

Dem Vortrag ging eine Vorſtandsſitzung voraus. M. Meyer. 


En nn nn — 


Hiſloriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen. 
Dienſtag, den 8. Januar 1901, Abends 8 ½ Uhr, 
im Hotel Mylius, Wilhelmſtraße 23 
Monatsſitzung 
Tagesordnung: 
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